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Riemchen hängend ausgemeißelt. Nach der in sich konformen Legende
hat es den Anschein, als ob die Grabplatte erst nach dem Tode des

Propstes gefertigt worden wäre. Der unerbittliche Wahrheitsdrang aber,
der aus diesen durchaus individuellen Zügen spricht, setzt jedoch eine
absolute Vertrautheit mit dem Modell voraus, so daß wir wohl annehmen

dürfen, daß der Stein zu Lebzeiten des Propstes, der erst 1416 gewählt
worden war, mindestens noch begonnen worden ist. Tiefer noch als bei
dem Bildnis Pienzenauers dringt der Meister jetzt in die Einzelformen
ein (Abb. 22). Die weiche geschlossene Art des Vortrags an jenem muß hier
einer schärferen tlächigeren Weise weichen. Nichtsdestoweniger fühlt
man die gleiche Meisterhand in dem S-förmigen Schnitt der doppelt
geränderten Lider, in dem eigenartigen Querschnitt der Haare, in der Bildung

3 Die Kunstdenkmäler des Königreichs Bayern, I, S. 1953, Taf. 248.


